
Notlage verändert hat, den entscheidenden Irost schuldig leiben. Die Verhei-
Sung, da{ der Weg ZUr Herrlichkeit 1in der Nachfolge Christi durch Leiden führt,
un: der Kampf die Leiden dieser Welt gehören untrennbar INM!

Konzıiliarıtät Konziliare Gemeinschaft
V  Z ROBERT NELSON

ine Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen annn seinen Mıt-
gliedskirchen keine Weısungen erteilen, aber sıie annn Empfehlungen geben und
LUL auch Die Fünfte Vollversammlung 1975 1n Nairobi empfahl darum den
Kırchen, „die Voraussetzungen für eın sorgfältiges Studium und die Klärung
des Begrifis der konziliaren Gemeinschaft als Ausdruck der Einheit der Kirchen

schaften Dıies geschieht, die Ermahnung des Apostels Paulus
„Gebt euch Mühe, daß ihr damıt VOTL allem Autbau der Gemeinde mıitwirkt“

Kor erfüllen und nıcht, den Interessen des Okumenischen Rates
dienen oder iıne ökumenische Ideologie verfolgen.

EINE FRÜHE ARNUNG

Wortspiel?
Da den meısten Menschen der Ausdruck Konziliarität wen12 iSt, ISt

Klarheit die Voraussetzung für dessen Verwendung. Konziliarität 1St keines-
falls eın geläufiger Begrift, nıcht einmal den Gläubigen. Da 1n der
ökumenischen Diskussion immer häufiger gebraucht wird, entsteht somıt die
Gefahr, daflß ZU Fachwort wird. Und offensichtlich geschieht dies schon.
Schlimmstenfalls wird Konzıiliarıtät als Ersatz und absichtliche Umgehung der
vollen, sichtbaren Einheit der gegenwärtig getreNNteN Kırchen gebraucht.
Bestenfalls könnte sı1e ZU Träger eines wachsenden ökumenischen Verständ-
n1ısses Von der Fülle der Einheit werden. Um diesen optimalen Gebrauch för-
dern, 1St für uns notwendig, das Wort N:  u W1€e möglıch definieren un!

SParsam und sorgfältig verwenden. Da ine klare Definition bisher noch
nıcht erreıicht wurde, 1St NSGTE gemeinsame Aufgabe, ine solche vorzulegen
oder SCNAUCT, durch Fragen un Gedankenaustausch finden

In der vorliegenden Studie wırd „Konziliarıtät“ vorläufig als das Prinzıp
oder Konzept VO:  3 Eıinheit verwendet, welches 1n der Geschichte als „konziliare
Gemeinschaft“ konkrete Gestalt annımmt.

2358



Obwohl YeW1sSsE Aspekte der Bedeutung und des Wortursprungs untersucht
werden mülßten, sollte iNan betonen, da{ß Konziliarıtät weder 1n der allgemeı-
NnNenNn Diskussion noch 1n dieser Studie Gegenstand eines unterhaltenden Wort-
spiels 1St.

1ne spekulatıive Theorie®
Ahnlich 1St die Gefahr, daß Konziliarıtät 1Ur ıne abstrakte Vorstellung

bleibt, ıne gedankliche Konzeption, die in den Wolken der Spekulation Ver-

schwimmt und iıhre Orm äandert. Manches, W as bisher geschrieben wurde, VOI -

mittelt diesen FEindruck.
In Urbino x1ibt eın Gemiälde Mit dem Titel 1€ iıdeale Stadt“, das Piıero

della Francesca zugeschrieben wird. Der Künstler hat ıne harmonische Zu-
sammenstellung verschiedenartiger Architekturftormen gemalt, einıge rechtwink-
lıg, manche rund, alle iın der perfekten Symmetrie des klassıschen Stils ber
sind keine Menschen sehen aut dem Platz, den Straßen oder 1in den Fenstern:
kein Leben

ıbt ıne Mystik das Wort Konzıiliarıtät 1n dem Sınn, da{fß die
iıdeale orm der Einheit der ıdealen Kirche se1? Wenn dem Ist, MU ent-

mystifiziert und entidealisiert werden. Denn andelt sıch hier ıne Dıiıs-
kussion über die siıchtbare, konkrete, mannigfaltige, geschichtlıche Kirche un:
sOomıt über Menschen, die Glieder der getreNNtEN Kirchen sınd, und auch solche,
denen die christlich motivıerte Mıssıon 1n Wort und 'Tat ZUugute OMMt.

Dıie Vorliebe der Theologen für die Beschreibung einer doketischen Ekkle-
siologie, der es Fleisch und fester Grundlage mangelt, sollte ermieden WEeI -

den
++ VERLAUFEF DER DISKUSSION SEIT 1950

Der Begınn der ernsthaften Erörterung der Konziliarität 1mM modernen Sku-
menischen Kontext 1St markiert durch die Toronto-Erklärung des Zentralaus-
schusses des ORK Das Bemühen die Einheit der Christen und die
Eınıgung oder Wiedervereinigung der Kıirchen hat ıne jahrhundertealte Ge-
schichte. Eın völlig Aspekt ın diesem Bestreben Wr at 1948 mit der Grün-
dung des Okumenischen Rates auf, W as ıne theologische Analyse der Bedeu-
tung der Beziehungen VO'  3 Kirchen ZU Rat und VO'  3 Kirchen untereinander 1m
Rat ertorderlich machte. Der Begrift wurde WAar VO' Hauptplaner, Vıs-
scr Hooft, nıe gebraucht, aber 1n Wirklichkeit oing Konziliarıität. Hın-
sichtlich der beherrschenden Frage, wıe die vielen Kirchen dennoch e1ns sein
könnten, wurde erklärt, dafß die Mitgliedschaft in dem ucmn Rat 1e]1 ZeWin-
nen und nıchts verlieren verspreche. TIrotz des Versuchs, die Kırchen mit
einer streng definierten dogmatischen Identität, wıe z. B der orthodoxen Kırche,
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versi  ern, daß die Mitgliedschaft nıcht ıhre Lehre gefährde, WAar die Erklä-
runs VO  3 Toronto vielleicht noch zurückhaltend.

Eın revidierter Entwurf, der den statischen Charakter des Entwurts VO'  3

Toronto auflockern ollte, wurde dem Zentralausschuß 1956 auf der Tagung
1n Ungarn vorgelegt3. Dıie dynamısche Wırkung der Erfahrung VO  e Kirchen 1MmM
Leben des Rates wurde anerkannt. Obwohl keinerlei Vorentscheidung DA rage
der Kirchenunion getroffen wurde, wurde der Aussage Z Einheit der Christen
mehr Gewicht verliehen als UVOVT.

Indem S1€e den Fragenkomplex VO Okumenischen Rat auf die Kiırchen 1
allgemeinen ausdehnte, begann die Kommissıon für Glauben und Kirchenver-
fassung, die 1n New Haven UuSsSammentrat, ine intensıve Studienarbeıit Z De-
finition des „Wesens der Eınheıt, die WIr suchen“ Dıies WAar der offizielle
Versuch, iıne (oder dıe) ökumenische Konzeption sichtbarer Einheit entwer-

fen Im Jahre 1960 hatte eın Ausschufßß der Kommıissıon ıne kurze, aber umfas-
sende Formulierung ausgearbeıtet, die 1n St Andrews, Schottland, angeNOMM:
wurde®?. 1961 wurde dies das Ergebnis der Dritten Vollversammlung 1n
Neu-Delhi. (Den meısten Lesern werden sicherlich dıe Begrifte für sichtbare
Einheit „alle jedem Ort“ 1n „einer völlig verpflichteten Gemeinschaft“ be-
kannt se1n.)

Die Erklärung VO  o Neu-Delhi 1St gerade ein langer, definitiver Satz inner-
halb eines 1e] längeren Berichts der Sektion über Einheit. Zu den zahlreichen
Konsequenzen der Bedingungen, dıe die Erklärung als tür sıchtbare Einheit
unerläßlich NeNNtT, gehörte auch die Diskussion der Rolle des CGkumenischen
Rates In Anerkennung des Wertes und auch der renzen der Erklärung VO  -

Toronto Sagl der Bericht: „Nichtsdestoweniger bleibt die Forderung nach einem
SOrgSamcen Nachdenken über das theologische Verständnis uUuNseres Lebens
1im Rat weiterhin unerfüllt. Wır siınd wenı1gstens in der Lage 11, dafß der
Okumenische Rat nıchta völlig anderes als seine Mitgliedskirchen ISt. Er 1St
dies: die Kirchen in fortdauernder Beratung Was bedeutet dies tür
Verständnis VOIN der Einheit der Kirche?“

Diese frühen Überlegungen einer Bedeutung VO'  3 Konzıiliarıtät WUr-

den und beeinflußt durch die Vorbereıitung des Zweıten Vatikanischen
Konzils, das Papst Johannes 1959 angekündıgt hatte. Zum ersten Mal
1n iıhrem Leben sollten tast alle Kirchenführer un: ökumenischen Kriäfte eın
Konzil der römisch-katholischen Kirche miterleben. Dıies erhöhte das Interesse

der Bedeutung eines solchen Konzils; aber Lrug, W 1€e WIr sehen werden,
auch dazu bel, die Frage, W as Konziliarısmus und Konziliarität heute bedeuten,

verwirren.
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1963 veröftentlichte der Natıionalrat der Kırchen seinen Studien-
bericht über „Die ekklesiologische Bedeutung VO  3 kirchlichen Konzilen“ Er
bestärkte den Glauben, da{fß die vielen Konzıile Von Kirchen in irgendeıner, theo-
logisch schwer erklärenden Weıse der Wirklichkeit der Kırche teilhaben
un: dafß S1e ine Berufung und eın bewußftes 7 iel haben, „gemeınsam die Einheit
der Kirche suchen und deutlicher 1ın Erscheinung bringen“. Diese Erläute-
Iung erfolgt 1n bezug auf die zıtierte Erklärung VO'  3 Neu-Delhıi.

Ebentalls 1963 tand die Vıerte Weltkonferenz für Glauben un Kirchenver-
fassung 1ın Montreal In Übereinstimmung mIiıt dem satzungsgemäßen Auf-
trag VO  3 Glauben und Kirchenverfassung, die theologische Bedeutung der Ööku-
menischen ewegung untersuchen, wurde die Frage der „ekklesiologischen
Bedeutung“ 1n der Sektion INntens1v diskutiert Vısser ooft betei-
lıgte sıch Mit Nachdruck, ine Übereinstimmung ber den „kirchlichen Cha-
rakter“ des Rates erreichen. Orthodoxe Vertreter, darunter Georges Flo-
rovsky, lieben hart 1n ıhrer Ablehnung, dem Rat ırgendeine ekklesiale Realı-
tat beizumessen. Der Rat 1St eın wichtiges „Ereignis“ 1mM Leben und 1n der Ge-
schichte der Kirche, aber nıcht Teil ıhrer institutionellen Realität.

Eın verwassertes Memorandum wurde VO'  3 einem iırrıtıierten (@e-
neralsekretär dem Zentralausschuß vorgetragen, der 1im selben Sommer 1n
Rochester Es wurde gleichgültig aufgenommen. Oftenbar WAar die Diskus-
S10N 1ın ıne Sackgasse geraten. Sıe starb dort jedoch nicht, sondern tand ıhren
Weg wıeder heraus 1n ıne andere Richtung.

1967 schien INa  ; diesen Weg gefunden haben nıcht Ankunft eiınem
Ziel, sondern eın offtener Weg nach orn wel Wegweıser tauchten 1n der
ökumenischen Studienarbeit auf. In diesem Jahr wurden die Ausstrahlungen
des Zweiten Vatikanıschen Konzıils auf das ekklesiologische Denken weıthin
spürbar. Dıie Entscheidungen des Sacrosanctum concılium ogen magnetisch
die Aufmerksamkeit auf den konziliaren Prozefß, der sıch iınnerhalb des größten
kirchlichen GremıiLiums ereignete. Auch WECNN für viele inakzeptabel Wal, dies
als eın ökumenisches Konzil bezeichnen, da Ja römisch-katholisch Wal,
demonstrierte nichtsdestoweniger WI1e eın anderes Ereignis des Jahrhunderts,
W as eın fast ökumenisches Konzıil seın konnte. Es War kein Ereıignis, das NUur auf
die Vatikanstadt und Rom beschränkt Wal, sondern bezog die katholischen
Kirchen überall mit 1n. Viele würden jedoch zugeben, dafß Nn se1nes
gesteckten Ziels der christlichen Erneuerung 1mM Leben und Dienst und der Of-
enheit 1im ökumenischen Geıist wirklich ökumenisch SCWESCH sel. Dıie Konstitu-
tiıonen und Dekrete iınsbesondere Kirche, Okumenismus und Miıssıon
verliehen dieser Gesinnung buchstäblichen Ausdruck 1n theologischen und dog-
matıschen Formulierungen.
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Das Zeıichen 1967 WAar der Bericht, den ine Studiengruppe 1in Bristol
vorlegte über „Konzile und die Sökumenische Bewegung” 1 Dıie Studıe WAar VO  w

der Vollversammlung 1n Neu-Delhi empfohlen worden. Der Bericht definierte
Konziliarıtät als „dıe Tatsache, da{fß die Kirche allen Zeıten S1e repräsentie-
render Versammlungen bedartf und auch tatsächlich bedurft hat“ 1 Obwohl
diese Vollversammlungen sıch 1m Charakter unterscheiden, „dıe Notwendigkeıt,
daß s1e stattfinden“, verdanken s1e der Konziliarıtät, die „eıne konstante Struk-
LUr der Kırche (1st); ıne Dımensıon, die ihrem Wesen gehört“ 12 Das be-
deutet, daß kirchliche Trennungen, besonders diejen1ige Trennung, die die Men-
schen Altar rTeENNT, die Möglichkeiten konziliarer Gemeinschaft behindern
un begrenzen. Fuür Versammlungen des Okumenischen Rates oilt das folgende
Urteıil:

„Eıne Versammlung, die VO:  w} einander gELrENNTIECN, nıcht in eucharistischer
Gemeinschaft ebenden Kirchen beschickt wird, ann WAar die Einheit EeNt-
scheidend fördern, ann aber nıcht als Konzıil bezeichnet werden. Dıiıe
eucharistische Gemeinschaft muß der Ausgangspunkt sein“ .13

Dıieser Bericht wurde in Bristol VO  3 der Kommiuissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung angeNOMMECN, Der abschließende Gedanke des Berichts begann
hıer starke und wachsende Betonung erhalten:

„Indem die ökumenische ewegung dem Augenblick entgegenwirkt, 1n
dem sıch die Kirchen der noch vorhandenen Unterschiede 1n der
eucharistischen Gemeinschaft annehmen können, wirkt s1e auch dem ugen-
blick ENIZCHSCN, in dem eın wahrhaft Sökumenisches Konzıiıl Ereignis werden
annn

Das 7weıte Zeichen 1967 WAar die Errichtung eıiner gemeınsamen Studienkom-
mi1issıon ..  ber „Katholizität un: Apostolizität“, bestehend A4U5 VO Vatikan
benannten Theologen und Vertretern des Okumenischen Rates der Kirchen. Eın
Passus ihres Berichts 1n der OoOrm eines Studiendokuments handelte über Konzi-
larıtät. Das Wort „Wird hier gebraucht, die Gemeinschaft bezeichnen, ın
der dıe verschiedenen Ortskirchen zusammenkommen“ 15. Dıies bezieht sich auf
Konzile, aber 1St mehr als das; spricht auch VvVon der wesentlichen Eıgen-
chaft der cQhristlichen Kirche als eıner physischen Einheıit VO  n Glaube, Gottes-
dienst un Zeugnis Konziliarität bedeutet damıt ıne Art Hınvweıs auf Katho-
i1zıtät und Apostolizität. Es 1St ziemlıch deutlich, dafß diese Gedankenrichtung
von Glauben und Kirchenverfassung schon auf ıhrer Tagung 1967 ın Bristol
ANZCNOMM! wurde und daß sıie 1n die Tagesordnung der Vıerten Vollversamm-
Jung des Okumenischen Rates 1968 ın Uppsala Eıngang fand

In der Arbeıit der Sektion verschmolzen ganz ungekünstelt und un-
gen dreı zusammenhängende Motive miıteinander: das Wırken des Heiligen
Geistes, Katholizität und Konziliarität. So W1e das Leben der Kirche 1n jeder
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Dımension VO' Geıst befähigt wird, dıe Glieder Jesus Christus anzupasSSCNH,
wiırd Katholizität allmählich verstanden als die Ganzheit des Christenlebens

1n Gemeinschaft: und das geschichtliche Zeichen und der Beweıls für dieses Leben
wird möglich se1n, WeNnN die Bedingungen für ein echtes unıversales Konzıil
ertüllt sınd 1

Diese Mischkonzeption wurde in einem der zahlreichen Berichte, die während
der Tagung der Kommuissıon für Glauben und Kirchenverfassung 1971 1n Löwen
geschrieben wurden, gut dargelegt.

„Unter Konziliarıtät verstehen WIr das usammenkommen VO'  . Christen
örtlıch, regional oder weltweit gemeiınsamem Gebet, Beratung

und Entscheidung ın dem Glauben, dafß der Heıilige Geıst solche Zusam-
menkunft für seine eigenen Zwecke der Versöhnung, Erneuerung und Um-
gestaltung der Kirche benützen kann, iındem sS1e Zur Fülle der Wahrheit
un der Liebe hıntührt Wenn WIr die Konziliarität als die Rıichtung
akzeptieren, 1n die WIr gehen mussen, bedeutet das ıne Vertiefung
uUNsereti gegenseıltigen Verpflichtung autf allen Ebenen“.17

Der Bericht erkennt wıederum A da{fß eın echtes Konzıil 1Ur dann ein Konzıil
ISt, WeNn „durch volle eucharistische Gemeinschaft gekennzeıichnet 1St oder Z

ıhr geführt hat“. Dıies rechtfertigt das Bestehen der Christenräte. Dennoch das
hat sıch bestätigt bieten die okalen und natiıonalen Räte „einen Rahmen,
innerhalb dessen sıch echte Konziliarıtät entwickeln annn ı  «“ Desgleichen hat der
Okumenische Rat „Für viele Gelegenheiten ZEeSOrZtT, be] denen Christen-
menarbeıiten und nachdenken konnten, Gelegenheiten, die für das Zesamte Zeug-
N1s der Kıiırche 1n der modernen Welt dringend benötigt werden, für die aber
1n den bestehenden Strukturen keine Möglichkeit bestanden hatte“ 1

Dıieser Bericht wurde 1N Löwen MIt gebührendem Interesse aufgenommen.
Nachdem ANSECNOMME und die Arbeitsausschüsse zurückverwiesen WAar,
WaTtr Konziliarıität als solche WAar nıcht als ein zukünftiges Studienthema der
Kommiuission festgelegt. ber der hohe Wert des Berichts zeıigt sıch dennoch in
der Art und VWeıse, w1e das Denken auf der Konsultation VO  3 Salamanca
We1l Jahre spater beeinflußte.

Dıie sıch entfaltende Diskussion wurde 1973 intensıver. Das Thema der Kon-
sultation WAar „Vorstellungen der Einheit und Modelle der Union“. Dıie Ver-
schiedenheit, die dieser Titel anspricht, wurde jedoch 1m Abschlufßbericht MITt
dem Konzept der konziliaren Gemeinschaft ausgedrückt. Es wurde ıne end-
gültige Erklärung verabschiedet, die, beurteilt INa  -} sıe nach der Breıte ihres
Eıinflusses seit damals, 1n der Tat derjenigen VO  3 Neu-Delhi ahnlich WAar. Auch
wenn s1ie siıch als weniıger bestimmt erwıes, als INa  - erhofit hatte, da sıie einıge
außerst unklare Begriffe enthält, 1St „diese Vısıon VO  3 einer geeinten Kirche“
als einer konziliaren Gemeinschaft ine provozierende und erhellende Formu-
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lierung: ıhr Wortlaut wırd weıter 1n dieser Studie untersucht 19. Wıe be1
der Erklärung VO  w Neu-Delhi 1St diese Darstellung 1n eınen viel längeren
Bericht eingebettet. Der Salamanca-Bericht 1St bemerkenswert, da ine 1C4-

listische Schilderung 1efert VO  3 der gegenwärtigen Lage der Kirchen 1n Eıinheıt,
1n pannung un oft 1n Gegnerschaft ..  ber Fragen Theologie und Gottesdienst
ebenso W1e polıtischer Verpflichtung für menschliche Befreiung und Gerechtig-
keıit. Außerdem anerkennt der Bericht das wachsende Verständnis für Difieren-
zıerung, Vielfalt oder Pluralismus gleich W 1e INa  m nn innerhalb un
zwıschen den Kırchen. Er diskutiert auch das menschliche Problem, welches eın
Problem der Christen 1St, der Frage der Beibehaltung des Wertes ethnischer
und kultureller Identität innerhalb der siıchtbaren Einheıt ın Christus,
welcher die konziliare Gemeinschaft hinführt.

Eın Jahr spater efaßte sich die Kommlissıon für Glauben und Kirchenver-
fassung auf einer Tagung 1n Ghana kritisch MmMi1t der Erklärung VO  3 Salamanca.
Die potentielle Fruchtbarkeit konziliarer Gemeinschaft W1e auch dıe Unsicher-
heit über ıhre Konsequenzen wurden erwähnt. Insbesondere korrigierten die
Delegierten 1n Ghana 1ne zunehmend falsche Auffassung, des Inhalts, da{ß
Konzıiliarıtät ıne angenehmere Alternative ZUT organischen Einheit für die-
jenigen sel, die letzterer mißtrauten. Zum Beispiel hatten Gespräche den
Führern der weltweiten Bekenntnisfamilien ein1ıge VO  - ıhnen der Ansıcht
gebracht, dafß der Gedanke der „Iriedlichen Koexıistenz“ der organischen FEın-
heit vorzuziehen sel, da diese Vorstellung die denominationellen Identitäten
unberührt lassen würde. ber Wr nıcht die Absicht VO'  3 Salamanca gEeEWESCH

a:  Nn, daß Konziliarität dasselbe se1 W 1€e „friedliche Koexistenz“, auch Wenn

die Vielfalt begrüfßt und gefördert wiırd, solange Ss1e nıcht Spaltungen 1U -

sacht oder verlängert2 Der Salamanca-Text 1St 1er eindeutig:
997  16 Vısıon einer konziıliaren Gemeinschaft VO  3 Gemeinden und das 7Zie]
der organischen FEinheit schließen einander nıcht aus Beide Konzepte deu-
ten auf denselben Auftrag hin Dıie konziliare Gemeinschaft bedart der
organischen Einheit“.21

Neun „Dimensionen dessen, W 4s Konziliarıität VO' uns verlangt“, wurden 1n
Ghana beschrieben. Es sind kurz folgende: DD

Einigkeit 1n der Wahrheit des Evangelıums.
Einigkeit dem Tisch des Herrn.
Gemeinschaft der Qualität menschlichen Lebens ın der Welt willen
Einheit aller allen Orten.
Gegenseıitige Anerkennung VO'  z Vertretern und Ämtern.
Eine ineinander verflochtene Kette korporativer Beziehungen VO  - Orts-
kirchen, W 1e€e S1ie für die gläubige Mıssıon notwendig ISt.

v{ CN C < 1M D
Formen der universalen Gemeinschaft.
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Angemessene Autorität der Räte oder Konzzile auf jeder Ebene der
Kır f

Gläubige Oftenheit für die wirkungsvolle Gegenwart des Heıiligen i
STES.

FEın Merkmal unterscheidet das aufende Studium der konziliaren Gemein-
schaft VO'  - den $rüheren Diskussionen, die in die Erklärung VO'  3 Neu-Delhi e1In-
gıingen. Dıies 1St die starke Beteiligung von orthodoxen und römisch-katholischen
Christen. Vor 1961 WAar die Orthodoxie 11UT teilweise 1 Okumenischen Rat
vertreftfen. Katholiken wurden 1968 offiziell Mitglieder 1in der Kommıiss:on für
Glauben un Kirchenverfassung. Von da WAar nıcht mehr vertretbar oder
ANSCINCSSCHI, den Rat oder die Ommı1ssıon NUr 1n protestantischen oder auch
protestantischen und anglikanischen Begriffen beschreiben.

Konziliarität 1St in der Tradition und Ekklesiologie der Orthodoxie außer-
ordentlich wichtig. Obwohl s$1e CNSC Affinität allen christlichen Lehren VO  -

der Einheit der Kiırche und verschiedene Verfahrensweisen haben kann oder
hat, ylauben die Orthodoxen mi1t Recht, daß Ss1e viele Erkenntnisse MIt anderen
gemeinsam haben Auf eıner VO  3 mehreren Tagungen orthodoxer Theologen in
etzter Zeıt, die siıch sowohl mi1t den Vorbereitungen auf die lang erwartefitfe

pan-orthodoxe Synode als auch MIt dem Programm des Okumenischen Rates
befafßten, wurde der folgende Abschnitt als ine wahre und hilfreiche Interpreta-
tion akzeptiert:

„Gegenwärtig 1STt viel die Rede VO  3 einem ‚wWahrhaft unıversalen Konzıl‘
als einem Ziel tür die ökumenische ewegung. Dıie Orthodoxen glauben,dafß eın Konzıil die Einheit und Katholizität der Kıiırche und
Z} Ausdruck bringt. Eın Konzıil kann NUr abgehalten werden, WeEenNn alle
seıne Glieder einander voll anerkennen als Angehörige derselben Kirche
Christi, die VO  - demselben Geılst geleitet werden. Eın Konzıil 1St ıne Ver-
sammlung VO  3 Vertretern der Ortskirchen, VO  = denen jede, 1n der Einheit
mıiıt den andern, die Fülle der Katholizität besitzt, gemeınsam dieselbe
Wahrheit bezeugt, bestrebt ISt, die vielleicht bedrohte Einheit erhalten,
und möglıcherweise auch zug1bt, da{ß einıge nıcht ZUur koinon1a der Kırche
gyehören. Im Lichte dieses Gedankens der Konziliarität sollte die ökume-
nısche ewegung gesehen werden als eın Versuch, der darauf abzıelt, eın
Konzıil ermöglichen (ein Konzil der heute immer noch getrenNNnNten Chri-
Stem) und als ein Dıiıenst dem anzcen vorkonziliaren Prozefiß, der die
Annäherung gegenseıtige Anerkennung ebenso W1e das schmerzliche Er-
kennen VO  = weıterbestehenden Unterschieden erlaubt. Es 1St TISSOEE geme1n-
5S4aJmIne Pflicht, letztere überwinden und näher Zur Fülle der FEinheit 1n
Christus gelangen

Was die römisch-katholische Beteiligung über den Rahmen der katholischen
Mitgliedschaft be] Glauben und Kirchenverfassung hinaus angeht, wurde 1m
Junı 1975 1n Rom ıne spezielle Konsultation zwischen VO' Einheitssekreta-
rlat ernannten Personen und Vertretern VO'  3 Glauben und Kirchenverfassung
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abgehalten. Im Mittelpunkt stand die Tagesordnung der Sektion 11 der bevor-
stehenden Vollversammlung in Naıirobi: „Einheit der Kırche Voraussetzungen
und Forderungen“. Der erarbeitete Kommentar bestätigte 1m allgemeinen die
Posıtion VO  3 Salamanca, konziliare Gemeinschaft und organısche Einheit
gleichgesetzt wurden. Er WAarnte davor zuzulassen, da{fß die interkonfessionellen
bilateralen Gespräche die Kirchen 1n verschiedenen Ländern VO:  3 der Beteiligung

Unionen abbringen. Dıe innere Verbindung zwischen Öörtliıchem und Uun1-
versalem Leben der Kirche wurde betont neben dem seelsorgerlichen Amt, das
ZUuU „allgemeinen Priestertum“ e1ınes jeden Gläubigen gehört. Ebenso wurde
die besondere Rolle der Bischöte als Gegenstand für eın weıteres Studium der
Einheit 1m Sınne VO:  - Konziliarität vorgeschlagen Z

Dieser historische Überblick endet be] der Vollversammlung in Nairobi un
ıhren Auswirkungen 1n jüngster eIit Obwohl der Frage der Konziliarıität VOT

und nach der Konsultation VO  3 Salamanca und ın der Vorbereitungsphase
Nairobi viel Autfmerksamkeit geschenkt wurde, mu{ß zugegeben werden, da{ß dıe
Sektion 13 der Vollversammlung der theoretischen Konzeption LLUL weni1g
mehr als das schon Diskutierte beitragen konnte. twa eın Fünftel des Berichts
behandelt die konziliare Gemeinschaft, wobei im wesentlichen die schon früher
veröftentlichten Gedanken wiederholt werden. Dıie Sektion nahm sodann be-
stimmte Fragen auf, die Zur praktischen Bedeutung konziıliarer Gemeinschaft
gehören, und richtete ıhr Augenmerk darauf, die Einheit der Kirche 1n Bezie-
hung bringen den kulturellen und politischen Kämpfen, der Emanzıpa-
tıon der E REl und den lange jgnorierten Forderungen VO  - Behinderten 25.
Der Wert der Vollversammlung für Thema estand hauptsächlich darın,
da{fß das Wort und die Vorstellung konziliarer Gemeinschaft einen breiten H5ö-
rerkreis fanden und 1m Denken der Menschen Fragen aufwarten. Außerdem
wurden die Kurzberichte VO  w Glauben und Kirchenverfassung ZUuU wachsen-
den Eınverständnıis ..  ber Taufe, Eucharistie und Amt während der Vollver-
sammlung Zzut ekannt gemacht. Dıiese sınd natürlich untrennbar MIt jedem
Bemühen Einheit verBunden; und die offiziellen oder halboffiziellen Ant-
WOrfien auf die Dokumente von fast hundert Mitgliedskirchen, sSOWI1e VO  ; katho-
lıschen und anderen Gruppen, sind Anzeıchen tür eın Interesse un:
Hoffnung auf die Einheit der Kırche Konsultationen VO  3 Glauben un Kır-
chenverfassung fanden 1m Dezember 1976 und 1m Juni T C M4 W R die ine
über die Bedeutung VO  3 „Ortskirche“ Z die andere über Taufe, Eucharistie und
Amt

Dıie historische ewegung des Denkens 1St in den gegenwärtigen Studien EeNTt-
halten. Von 1U  - werden diejenigen, die konsequent nach Einheit streben,
Konziliarıtät nıcht mehr als ungewöhnlıch empfinden. Dıiıe Vorstellung bedarf
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Klärung und Entwicklung, und die Praxıs konziliarer Gemeinschaft 1ST

für die Erfahrung der Kirchen notwendig
111 DIE UNVOLLENDETE TAGESORDNUN:! VON SALAMANCA
Der Bericht VO'  - Salamanca 1ST ma{ißgebend für die gegenWartıge Diskusssion

Trotzdem WEel Einschränkungen dazu gemacht
Erstens gebrauchten die Verfasser Salamanca WEN1ISCI den Indikativ un:

mehr den Konjunktiv als Neu-Delhi Die Erklärung vVon 1961 begann MI
der Ankündigung, da{fß die Einheit, die Wille und abe Gottes IST, „siıchtbar
gemacht wird Irotz der zahlreichen konfessionellen und denominationel-
len Trennungen der Geschichte anderer Arten von Spaltungen heute
1ST oftenbar, da{ß Gott hiıer wirkt In unserer eIit sıch klar ine eNTIsSTiLE-
hende Einheit S1e wird sichtbar gemacht, WEn Gläubige und Kirchen VO'

Heıiligen Geilst zusammengeführt werden
Der Salamanca-Text 1STt vorsichtiger und tormuliert dessen, daß dıe

FEinheit als konziliare Gemeinschaft „als Vısıon VOLr ugen stehen mu{fß Das
Wort Vısıon erscheint noch einmal dem ext MT dem Wort
Ziel“ Das scheint nıcht Ur WENISCI optimistisch SC11H als die Formulierung

VO  —3 Neu-Delhi 1STt auch WEN1ISCI realistisch
Zweıitens 1ST die zugegebene Doppeldeutigkeit bestimmter Schlüsselwörter

dem Bericht nıcht dasselbe W 16 die heilige Zweideutigkeit CIN1SCI Sökumenischer
Dokumente Schmale Wortbrücken werden oft über tiefe Gräben VO'  } Theolo-
IC und Lehre geschlagen, den Gedankengang des Berichts erhalten L:8-
scmHh WILr hier VO  e} Ortskirchen wahrer Einheit MI der Fülle der Katholizi-
Lal (ausgestattet)“, müßten WILIL anfangen überlegen, spekulieren

diskutieren, W 4s damıt geme1nt 1STt Wır können nıcht eintfach die Worte 6111-

klammern und weıterlesen Irotz ıhrer Unklarheit 11USSCI1 S1C ırgendwiıe die
Schlüsselbegriffe des ganzen Anliegens sSsC1H SO können WILr der Heraustorde-
ITung, ıhre Bedeutung ergründen, nıcht entgehen, ohne die Bemühungen VO'  e

Salamanca als GGanzes kurz darzustellen.

Einheit auf der Fbene wwelcher FEbene®
Obwohl 1NeNeu-Delhi sprach VO  - der Einheit für „alle jedem Ort

Anmerkung den Hınweıs auf den ÖOrt erweilterte, konnten die meılsten Ver-

stehen, da{ß die 1ne Kirche auf den Ort bezogen 1STt

Der Ausdruck „auf allen Ebenen kommt Salamanca Bericht mehrmals
VOr Konziliarıtät bezieht sich autf alle Ebenen Diese werden AausseW1€ESCH als
„gemeindlich national regional und weltweıt“ In wichtigen Aspekt
1St dies ein Fortschritt gegenüber Neu-Delhi Es enthält die implizite Anerken-
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NUuNS, daß die sichtbare, strukturelle oder soziologische Oorm der Kırche, die
1nNs un: nıcht 1St, sıch vielleicht auf diesen verschiedenen Ebenen nfier-

scheiden Öönnte und sollte. Bisher haben die meılsten Empfehlungen, Schemata
un: Pläne SA Unıi0on getreNNter 7usammenschlüsse ine unıtorme Struktur
vorausgeSsetZtL, innerhalb derer verschiedene Formen des Lebens, Glaubens, (30t-
tesdienstes und Dienstes 1n der Gemeıinde weiterbestehen konnten. Aufgrund
eiıner respektvolleren Betrachtung der geographischen, kulturellen, politischen
un: ethnischen Verschiedenheit der Natıonen in der Welt, mussen die ökume-
nischen Theoretiker sıch überlegen, W1e€e auch diese Aspekte institutionell ZUuU

Ausdruck gebracht werden können, ohne daß dıe authentische FEinheit konzi-
larer Gemeinschaft verstüummelt oder behindert wird. Hıer 1St also eın Ort-
schritt gemacht worden.

Dıie Folge VO  3 vier Ebenen ıllustriert das Problem der Berücksichtigung VO1I-

schiedener Sıtuationen, in diesem Fall des geographischen Raums. Nımmt INa  -

a da{ß „Gemeinde“ ıne Gemeinschaft oder Pfarrei aut relatıv begrenztem
Raum bedeutet, erscheint die Folge einem Amerikaner oder Deutschen csehr
seltsam. Hıer und 1n anderen großen Ländern kommt die Regıion VOL der
Natıon 1n aufsteigender Größenordnung. Die deutsche evangelische oder pPTro-
testantische Christenheit 1St 1n Landeskirchen organısıert, W 1e die Schweizer
1n kleineren geographischen Einheiten ıhre vielen eglıses cantonales haben In
den Vereinigten Staaten befafßt sıch die Konsultation über Kırchenunion augen-
licklich Mi1t der Ebene, die unglücklich „mittlerer Gerichtsbezirk“
(mıiddle jJudiıcatory) ZCeENANNT wird, als einer Dımensıon, siıch die unıerte
Struktur VO'  . der örtlichen und der nationalen unterscheiden könnte.

Im Gegensatz dazu könnte die regionale Ebene tür Christen iın kleineren
Ländern W1e D Jamaika oder 1ın Ländern, die Zahl der Kirchenglieder
relatıv klein 1St w ie 1n Japan, oröfßer se1n als die natiıonalen renzen: 1n der
Karıbik oder 1n Ostasıen z Beispiel. Gemä{fß dem Prinzıp der Konziliarıtät
könnte dann die M Kircheneinheit dıe Westindische Unıi0on ebensogut
Ww1e€e Südindien se1in, und diese könnten sehr ohl anders aufgebaut sein als
Kirchen 1n Ostafriıka oder Nordeuropa. In einem ausgedehnten Land W1e den
USA mit vielen Miıllionen Kirchenmitgliedern 1St denkbar, dafß das Wwun-
schenswerte Ziel dezentralisierter Kirchenverwaltung dıe denominationellen
Kirchenführer veranlassen könnte, sıch für Kıiırchen mi1t regionalen Diımensionen
einzusetzen: das heißt, WwWenn s1ie dies für wünschenswerter erachten als die Ver-
meidung VOon kulturellem Regionalısmus.

Be1 unNnseren Anmerkungen ZUur regionalen Ebene haben WIr schon ıne der
möglichen Bedeutungen der Ortskirche erkannt. Wenn z B das Dekret des
Zweıten Vatikanums über Missionsaktivität (Ad gentes) VO:  e „Partikularkır-
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chen“ spricht, könnten diese als „Ortskirchen“ mit geographisch-regionaler
Ausdehnung verstanden werden A Solcher Gestalt ISt eine Partikularkirche des
Katholizismus in Ostafrika nach der Meınung Von Brıan Hearne, der s1e für
das beste Beispiel der Konziliarıität hält Z

Dıie amerikanische Perspektive 1St natürlich Sanz anders, da in diesem Land,
entsprechend der einheimischen Kirchengeschichte, das Lokale viel stärker OIrT{tS-

gebunden ist. Woran denkt einer, der 1n den Berichten VO  3 Salamanca un
Nairobi VO  w} „Ortskirche“ liest? Für die meısten Protestanten 1St damıt die
Kirche der Fcke Elm und Washington Street oder die alte Fırst Church 1in der
Innenstadt oder die Gemeıiunde 1n der Stadtrandsıedlung gemeınt. Diese Orts-
kirchen gehören vielleicht einem Presbyterium, einem methodistischen Distrikt
oder einer Baptistengemeinschaft. ber ıhre Identität 1St klar und bestimmt
lokalisiert. Katholiken oder Mitglieder einer Episkopalkirche würden anderer-
selits ohl eher die Diözese denken, die sich, Je nach der Zahl der „Seelen“
dort, auf ıne Stadt oder einen ganzen Staat erstreckt. Und bei den Griechisch-
Orthodoxen umtaßt die Erzdiözese 19324 ord- und Südamerika zusammen!

Und fragen WIr noch einmal, W as 1St ine Ortskirche?
Wır sind unls immer noch nıcht sicher.
Dıe Linıe Neu-Delhi Salamanca Nairobi macht deutlich, dafß „Ort nıcht

NUur eın geographisches Gebiet, sondern auch, WI1e INa  3 n könnte, eın „Ex1-
stenzraum“ 1St. Der (: dem INan wohnt, und dıe Ortskirche, 1n der INnan

Mitglied ist, Mag gerade dort se1n, siıch dıe Gemeinschaft befindet; un in
dieser uNnserer mobilen Kultur auf Rädern 1St die Gemeinschaft oft 1M Raum
Verstireut und kommt 1Ur gelegentlich Weil] der Herr, den die hri-
sten bekennen, der 0205 incarnatus 1n der Geschichte iSt. sınd Christentum
und Kırche eiblich und historisch. Sıe haben £tun mit der Siınnlichkeit des
Fleisches ebenso WI1e mM1t der Spiritualität des Geistes. S50 kommt die Heıils-
botschaf* den Menschen den geographischen und exıistentiellen Orten,
sıe leben Wıe auch immer Ortskirche oder Ortlichkeit oder Ort definiert WeI-

den, dies 1St der theologische Bezugspunkt für Konziliarıität. Lesslie Newbigin
unterstreicht 1n einem bezeichnend klaren und scharfsiınnıgen Artikel, „dafß die
Ortskirche nıcht statısch beschrieben werden kann  > WI1e gewöhnlich NSere

Neigung 1St. Aäst die Kirche für den Ort, 1st die Kırche inmıtten ihrer
1Ss10N diesem Ort.“

Die paradoxe Lage, gleichzeitig mobil und stabıl se1n, sollte jedem infor-
milerten Christen geläufig se1in. Und das oilt sicherlich für das Verständnis VO  3
Ort und Ortlichkeit ebenso wWwI1e für die Beziehung der Kirche solchem Raum.
Eınerseits muß die Glaubensgemeinschaft autochthon, 1m Land verwurzelt, ein-
eimisch sein; andererseits 1St sıe nıcht von dieser Welt Joh 17,14—15). Sıe
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gehört AT säkularen Stadt; aber dies 1St keine bleibende Stadt, „sondern die
zukünftige suchen WIr (Hebr Christen mussen Herrschern
se1n, auch WenNn „UNSCIC Heımat 1mM Himmel“ 1St etr w  R  9 Phil 3207
Solchen Feststellungen MmMIit ıhren historischen un eschatologischen Bedeutungen
entsprechend haben die Kirche, die Kırchen und ıhre Glieder zweierle1i Wesen.
Dıie Ortskirche als Gemeinschaft ebt 1n einem estimmten geographischen oder
existentiellen Raum und reicht gleichzeitig über ıh: hıinaus. Als 'Teil dieses Rau-
INes 1St s1ie den Menschen (und der Kultur und Okologie), die ıhn bilden, voll
verantwortlıich. Dieser Gedanke 1St von großer Bedeutung für das gegenwärtige
Bemühen die Erhaltung VO'  3 Identitäten, WwW1e ethniısche, sprachliche, rassısche
und ähnliche. Er 1St aber auch kein absolutes Prinzıp, weıl die Kirche 1n der
unıversalen Gemeinschaft 1n Christus, 1n der s1e steht, über diese Identitäten
hinausgeht. Dıes könnten WIr als die beabsichtigte Bedeutung VO:  3 „alle Ebenen“
1n der Diskussion die Konziliarıtät annehmen.

Wenn uns nıcht gelingt, iıne Bedeutung VO'  3 Ortskirche festzuhalten, oder
Oßa ine klare, unveränderliche Definition der verschiedenen Ausformungen
der Ortskirche ersinnen, ware dann vielleicht doch besser, den Ausdruck
1n dieser Diskussion aufzugeben? Neın. Er kann beibehalten un erfolgreich
verwendet werden, solange die folgenden dreı Dınge verstanden sind und 1M
Bewußtsein Jeiben:

O Da{fß „Ortskırche“ ıne reiche Vielfalt VO Arten und Größen christ-
licher Gemeinschaften sowohl 1m geographischen WI1ie 1mM existentiellen
Raum umfaßt.
Daß keine gegenwärtige Ausformung Vomn „Ortskirche“ notwendıger-
weıse entbehrlich oder für immer unveränderlich ISt
Da{fß die Bedingung und die Eigenschaft, „Wwahrhaft gyeein1gt“ sein
und die „Fülle der Katholizität“ besitzen, VO  a den Ortskirchen aller
Arten und „auf allen Ebenen“ verwirklicht werden sollen.

In wwahrer Einheit
„Wır sprechen nıcht VO:  - verschiedenen Arten der Einheit auf diesen verschie-

denen Ebenen“, schreıibt Newbigin. 1E Einheit, VO  3 der WIr reden, 1St ine
Realität se1l 1U  — die Einheit der Gemeinde 1n einem einzelnen ort oder
die Einheit, die auf regionaler, nationaler oder der Weltebene ZU Ausdruck
kommt. Auf jeder Ebene und jedem Ort 1St die Realıität die yleiche nam-
lich, daß der auferstandene Herr Jesus Christus die versammelten Gläubigen
heiligt, damıt s1e 1n die Welt gesandt werden als Zeichen, Vorgeschmack und
Werkzeug des Reiches Gottes 1n der Form, die jener Ebene säkularer Exıstenz
ANSCINCSSCH 1St der eines Dorfes, einer Stadt, eıiner Regıon oder einer Na-
tion“
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Diese Erklärung der christologischen Basıs der Kirche und auch ıhrer Einheit
könnte manchem Leser als PUre Binsenwahrheit erscheinen. Sıe ıst wahr: aber s1ıe
1St mehr als das Dıie Einheit „auf allen Ebenen“ 1St nıcht ıne VO  > Z7zweıtran-
viger struktureller Form; sıe esteht auch nıcht AUS feın zusammengeschweifßten
dogmatischen Lehrsätzen: noch wenıger 1St S1e eın Gefühl geistiger Verwandt-
schaft uch W CN die gültigen Verschiedenheiten unterschiedlichen Orten
und Ebenen erscheinen mOögen, haben Ss1e ıhre Gültigkeit doch NUr 1m Hın-
blick autf die personale Wiırklichkeit Jesu Christiı und se1ines Heilswerkes. Dıies
1St 1Ur ıne andere orm der Aussage, da{ß die Kırche und ıhre Einheit 1n der
Apostolizıtät gründen: Übereinstimmung MIt der Darstellung Jesu Chriästi durch
die Apostel.

Kann diese Glaubensäußerung, dieses Bekenntnis Christi und die Verpflich-
Lung auf ıhn, eıner deutlichen Dıiıskussion über die wahre Einheit führen? Wır
können mMit Gewıinn dem Vorschlag VO  3 Glauben und Kirchenverfassung in
Ghana folgen.

Einheit ın Jesus Christus 1St 1M wesentlichen das gemeınsame Leben 1mM
Leibe Christı. Einheit 1M Glauben Jesus Christus, mıiıt der Betonung sowohl
der persönlichen Verpflichtung des einzelnen als auch der formalen Verpflichtung
der Kirche, unterscheidet sıch nicht VO  _ der Einheit 1n Christus. Und dies,
möchten WIr meınen, 1St die Bedeutung VO  3 „Einheıit 1n der Wahrheit des Evan-
gelıums“, W as die Tagung VO'  w Glauben un Kirchenverfassung 1n Ghana als

VO  3 NCUN Thesen über die Dımensionen der Konzziliarıtät aufstellte. j1er
kann festgehalten werden, da{ß die christologische und trinitarische Basıs des

1ST
ORK das wichtigste Element eines Grundprinz1ps für konziliare Gemeinschaft

Volle eucharistische Gemeinschaft 1St das Zweıte, und hier scheint 1n der
relevanten Literatur keine abweichende Meınung bekundet werden. iıne
„Ortskirche 1n wahrer Einheit“ 1St nıcht NUr iıne solche, welche ormale oder
kanonische Gemeinschaft genießt, sondern auch dieses Mittel der Gnade als den
regelmäfsigen und zentralen Ausdruck des Gemeinschaftslebens verwendet.

Gemeinschaft (korporatıve, eucharistische, 1 Geıiste) der Qualität
menschlichen Lebens in der Welt willen impliziert, da{ß Konzziliarität unvollstän-
dig 1St (das heißt, ohne Katholizıtät), wenn die Kirchengemeinschaft ıntrover-
tiert oder ausschliefßlich auf sich selbst konzentriert 1St.

„Die Einheit aller allen Orten  « beinhaltet ıne Strengere und austühr-
lichere Bestimmung der Kirche, als der Gebrauch VO  - „Ortskirche“ in den
Texten VO  3 Salamanca zuläßt. Dies bedeutet die Fülle der Gemeinschaft un!
das Fehlen destruktiver Rıvalıiıtäten, teindlicher Gruppen und trennender Sek-
ten den Orten, Männer und Frauen leben und verwurzelt sind.
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hne gyegenseıltige Anerkennung und Annahme VO  e Mitgliedern und ordi-
nıerten Geistlichen der Kırchen kann keine Konziliarität entstehen. Implizit
ın der Anerkennung von Vertretern 1St eın gyemeınsames Verständnis des Sakra-
mentes der Taute enthalten, W1€e ZUur eıit über denominationelle renzen
hınweg entdeckt wird. Eın gemeınsames Verständnis der christlichen Unterwei-
SUNs als Ganzem, einschliefßlich der Konfirmation, 1St sOomıit unerläfßlich. Unter
vielen Denomuinatıonen, die 1n verschiedenen Einzelgemeinden vertreten sind,
1St diese Anerkennung de facto vollzogen und ZUuUr Gewohnheit geworden. Kon-
kreter ausgedrückt, die formellen Aktionen, dıe VO  3 den der Konsultation
u  e!  ber Kirchenunion 1n den Vereinigten Staaten teilnehmenden Kirchen AaNSCHOIMMN-
INeN wurden, sind für andere ein Modell dafür, W 4s werden könnte32.
Jenseıts dieser formellen Arten der Anerkennung liegen die persönlichen Liebes-
bande durch Christus.

Der Datz; „ineinander verflochtene Kette korporativer Beziehungen“ mMas
einen verhängnisvollen bürokratischen Unterton haben, aber das, worauf sıch
bezieht, 1St unentbehrlich. Um 1n dem gyläubigen Werk VO'  - Mıssıon und Dienst
der geeinten Ortskirche in Korinth oder Kopenhagen oder Kalkutta VOranzZzZu-

schreiten, mu{ß das geben, W as Ghana „konzilıare Handlungsformen“ NnNtT.

Da s1e sowohl repräsentatıv für die Mitgliedschaft als auch spezifisch veranct-
wortlich für iıhre Aufgabe iSt, sollte ıne jede solche orm nach der yeme1insa-
iNeN Erfüllung der kırchlichen Aufgabe diesem Ort streben. Dies sollte weder
durch eın Eingreiten iırchlicher Gewalt VOINl oben noch durch die Weigerung der
Teilnahme VO'  3 verhindert werden. Ortliche Integrität und Verschieden-
heit mussen immer respektiert werden.

Dıie konziliare orm der Gemeinschaft auf der unıversalen oder der Z10-
balen Ebene der Kirche hätte, W1e WIr gesehen haben, 7zweierlei Gestalt. Dıie
ıne 1St das unıversale Konzzil als solches, das einem besonderen Zweck ein-
berutfen und versammelt wırd und voll für die gesamte mannigfaltige Gemeıiın-
schaft verantwortlich 1St. Die andere sind die weiterbestehenden Organisationen
auf jeder Ebene und 1n jedem Bezirk, die nach dem grundlegenden Prinzıp der
Kollegialıtät arbeiten.

Da die konziliaren Formen auf den vier Hauptebenen ZUr Wirkung gelan-
SCIl, 1St sehr wichtig, daß die ANSCMESSCHNEC Autorität und acht einer jeden
I  ‚U umschrieben, verstanden und respektiert wırd. Im gegenwärtigen gCc-

Zustand der Denominationen x1bt zahllose Organe, deren Aufgabe
Beratung, Entscheidung oder Polıitik 1St oder die Durchführung derselben. Sıe
sınd verschiedenartig ekannt als Kommiuissionen, Ämter, Klassen, Räte, Instı-
TULE, Ausschüsse, Onierenzen uUSW. Anscheinend sind s1e dazu bestimmt, die-
selben Ergebnisse erzielen, wIıe der Apostel VO  } den Gaben des gelst-
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lichen Amtes erwarteie Dadurch oll der Leib Christi erbaut werden
Zur Einheit des Glaubens ‚WenNnn eın jegliches Glied dem anderen kräf-

t1g Handreichung TUutL nach seinem Maße“ (Eph 4,12,13,16). Vom sachlichen
Standpunkt Aaus heißt das, da{fß diese menschlichen Strukturen ıhre eigenen
Kräfte haben ebenso wI1e iıhre Begrenzungen, die anerkannt und respektiert WeI-

den mussen. Vom konziliaren Standpunkt bedeutet CS da{fß jede Arbeitsstelle
jedem Ort .  ber die dorgen, Probleme und Hoffnungen christlicher Gruppen
andernorts intormiert seın sollte und bereit, daran Anteil nehmen. Und VO

dertheologischen Standpunkt heißt C5, da{ß jede funktionierende Einheit
N: Leib zusammengefügt und eın Glied andern hanget durch alle Ge-
lenke Eph 4,16) tür die Führung des Heıligen Geistes und die ehrende
raft des Evangelıums often seın mu

Dıiıeser letzte Punkt 1St 1n der Tat die euntfe Dımensıion, die auf der 'Ta-
Sgung 1n Ghana bekanntgemacht wurde. Es 1St nıcht NUr eın TOommMmMer Rat, der
den menschlichen Gliedern der allzu menschlichen Kırche gegeben wird. Es 1St
vielmehr die feierliche, ernsthafte Versicherung dessen, W as der Kirche Realıität
un! Leben verleiht: Oftenheit tür die Offenbarung und raft des Geistes (5Ot=
LES, Bereitschaft, der Führung des Heiligen Geıistes tolgen, Veısheit, „die
Geıister scheiden“, die die Herrschaft 1mM Leibe Christi kämpfen. Eıne der
tür Papst Paul V1 gepragten Medaıillen zeıigt iıhn, wWwI1e der göttlichen Taube
lauscht, die iıhm direkt 1Ns Ohr spricht. Das Bild könnte, gelinde ausgedrückt,
einıge Fragen 1n den Köpfen derer aufwerfen, die weder den päpstlichen Pri-
IMAat noch die Untehlbarkeit anerkennen. Andere mOögen MI1t dem Vogelbild
nicht einverstanden se1ın, seiner biblischen Rechtfertigung und künstle-
rischen Tradition. ber dıe Meduaıille ıllustriert die richtige Lage der konzilia-
TEn Formen der Kırche zuhören un aufmerken, mi1t dem apostolischen
Konzil 1n Jerusalem SCH können: SS erscheint dem Hl Geist und uns

richtig“, dies oder jenes 1 Namen des ganzen Leibes Iun Apg>
Diese NeunNn Dımensionen zeıgen, werden sıe in den spezifischen Begriften

kirchlicher Exıstenz in allen Kulturen und Ländern Ende gedacht, W 1e weit
konziliare Gemeinschaft VO'  3 der bloß treiwillıgen, aber willkürlichen Zusam-
menarbeit konfessioneller Kirchen oder dem Zusammenarbeiten verschiedener
Arten christlicher Gruppen entfernt 1st, welche nıcht die Absicht haben, 1ne
volle Gemeinschaft einzugehen.

Obwohl viele, doch eins
Der Bericht VO'  3 Naırobı ..  ber Sektion I1 „Einheit der Kirche Vorausset-

zungen und Forderungen“ dankt Gott für „die Freiheit, die uns ıcht voneın-
ander trennt, und ıne Einheit, die wünschenswerter Vielftfalt keine Unitormi-
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tAt aufzwingt“. Dıiese Ablehnung der Unitormität 1St alt W1e die Bewegung
für Glauben und Kirchenverfassung. Sıe wurde ebenso nachdrücklich 1927 iın
Lausanne W1€e 1954 1n Evanston und 1975 1n Nairobi geäußert. Sıe 1St unNnull-

stöfsliches (Gesetz.
In seınem Bericht VOTLT der Vollversammlung des Sekretarijats ZuUur Förderung

christlicher Einheit 1976 machte Msgr Charles Moeller folgende Bemerkung
über die Diskussion des Okumenischen Rates über Konziliarität: „Vieltalt wird
nıcht länger als ıne ‚Zweıtrangıge‘, blofß ‚tolerierte‘ Realität angesehen; S1e
1St gewissermaßen ebenso wichtig WwW1e Einheit. der besser, Einheit ıst Vieltalt
ın dem Sınne, daß wwahre Einheit verschieden macht. Das Geheimnıis der Dreıi-
faltigkeit 1St eın transzendentes Beispiel hierfür“ 3

Teilweise 1St das ökumenische Gespräch über Vielfalt (Multiformität, Plura-
lısmus, Pluralıtät) unzweıdeutig und weithin akzeptiert. SO 1St Verschiedenheit
nıcht dasselbe W1e Teilung. Teilung geschieht nämlıich, wWenn ine Gruppe, Sekte
oder Konfession eiınen „blofßen“ Unterschied 1m Glauben oder 1n der Praxıs ın
eın absolutes Prinzıp des Ausschlusses derer umwandelt, die eınen anderen Un-
terschied der gleichen Kategoriıe ausüben. Das tragısche Dilemma 1St, dafß, W as
ıne Gruppe VO  e} Christen als de fıde und VO' Evangelium untrennbar ansıeht,
iıne andere Gruppe als einen Unterschied oder (ın John Wesley’s Sprachge-
brauch) ıne „Meinung“ bezeichnet.

Vieles, W as über dieses Thema SESART wird, 1St jedoch zweıdeutig. Dıie Leute
behaupten, die Einheit der Kırche habe bestimmte wesentlıche und unerlä{fßß-
ıche Elemente (sıehe S die sieben Hauptpunkte 1n der Erklärung VO  3 Neu-
Delhi). ber dann d  n S1e, 1im Namen des Pluralismus, der auf der (GGew1ssens-
freiheit gründet, da{fß une ernsthafte Interpretation der Elemente der FEinheit
zut WI1e jede andere sel Diese Relativierung der Wahrheit oberflächlicher Eın-
heit willen I6 oft verurteilt worden. Heute sollte sS1e heftiger verurteilt
werden, da das, W as 1n der populären relig1ösen Diskussion verabsolutiert WOT-

den 1St, der „Pluralismus“ selbst seın scheint!
Eın Grund, konziliare Gemeinschaft dringend als eın akzeptables

Konzept der Einheit empfohlen wurde, 1St, da{ß S1e bewufßt Unterschiede und
Verschiedenheiten recht nımmt. Ihre Verteidiger sınd zußerst deutlich 1n
diesem Punkt Niemand 111 wirklich Unitormität oder Monolithismus! Trotz-
dem sind die kritischen Grenzlinien zwischen schädlicher Trennung un!: Nnutz-  S>
lıcher Vielfalt noch nıcht jedermanns Zufriedenheit SCZOCN worden. Beson-
ders 1im Hınblick auf endgültige Autorität in Fragen des Glaubens und der
Lehre, den Sakramenten und des Amtes, mu die Arbeit des Okumenismus sıch
noch weıter ausreichende Übereinstimmung innerhalb des Spektrums der
Ausdrucksmöglichkeiten emühen.
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Aus der Sıcht vieler Protestanten und Anglikaner scheinen die tradıitionellen
Ansprüche der orthodoxen Kirchen und der römisch-katholischen Kırche Jeg-
lıches Verständnis für Vielfalt aufzuheben. Das Sökumenische Engagement VOEI -

Jahrzehnte kann jedoch solche Befürchtungen besänftigen. Dıie offen-
kundıigen Verschiedenheiten innerhalb der römisch-katholischen Kırche, die se1It
dem 7 weıten Vatikanischen Konzil zunehmend deutlicher wurden, mögen Ze1It-
weılıg seine grundlegende Einheit strapazıeren, können sS1e aber nıcht zerbre-
chen

Repräsentatiıve orthodoxe Führer Sagten bei eiınem Treften 1975 auf Kreta
klar,; daß die Beschreibung konziliarer Gemeinschaft, die 1n Salamanca vegeben
wurde, „eine gute Möglichkeıit ISt, die orthodoxe Vısıon der Einheit erklä-
ren“. Dann betonten S1e ihre Anerkennung der Vielfalt 1n der Einheit W1e tolgt

450 die orthodoxe Kırche nıcht, da{fß andere Christen Zur Ortho-
doxie 1n ihrer historischen und kulturellen Realıität 1n Vergangenheıit und
Gegenwart ekehrt und Mitglieder der orthodoxen Kırchen werden. Ihr
Wunsch 1St C3Iy daß sıch alle 1n ıhrer eigenen Kırche und Tradition darum
emühen sollten, die Fülle des apostolischen Glaubens, der in eın volles
irchliches Leben eingebettet iSt, vertiefen. Daher wird VO  ; keiner Kıirche
verlangt, siıch selbst entwurzeln, sıch selbst VO:  ; ıhrem kultureilen Erbe

trennen oder ıhren unterscheidenden Charakter verlieren: ıne jede
würde ZUuUr Bereicherung aller beitragen.“

Um ein Wort A2US ıhrer griechischen Sprache pragen, „hetero-henosis“ be-
zeichnet die Vielfalt 1n der Eıinheıt, welche konziliare Gemeinschaft nıcht 1LUI

erlaubt, sondern ordert. Dıies wiıird sich zeigen 1ın Gottesdienst und Lıiturgie,
Sprache, theologischen Schwerpunkten, moralischen Forderungen, kultureller
Änpassung, ethnischem Zusammenhang, Beziehung politischen Institutionen
und ZU Staat und dem agch aber wichtigen „Etwas  “ ZENANNT Charakter oder
Lebensstil.

Umfa{fßrt solche Vielfalt auch bestehende Konfessionen und enomıiınatıionen?
Wırd CS, sollte ımmer Lutheraner, Baptısten, Methodisten, Presbyterianer
un Anglikaner geben? Dıies bleibt weiterhin ein ftundamentales Thema für Dıs-
kussion und Debatte. Dıie Erklärung von Neu-Delhi schliefßt, WI1e s1e gewöhn-
lich interpretiert wird, die Denominationen Aaus der kommenden Geschichts-

Aus. Salamanca und Naıirobi heben hervor, da{ß Konziliarıtät und konzi-
liare Gemeinschaft 1n Wirklichkeit ıne sichtbare, organiısche Einheit bedeuten,
aber die begriffliche Unklarheit über Ortskirchen scheint die Frage der Deno-
minationen und Konfessionen ungelöst lassen. Somıiıt geht die Suche nach
klarerer Präzisıon und breiterem Konsens weıter. Eınes aber scheint klar miıt
Sıcherheit werden Veränderungen in Rıchtung Einheit kommen.
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„Einheıit 1n versöhnter Verschiedenheit“
„konzilıare Gemeinschaft“ „organische Union“

Gemeinsamkeit und Differenz gegenwärtig diskutierter Einheitskonzeptionen
VON HARDING

„Der Okumenische Rat kann Nur dann lebensfähig se1in, wenn
tatsächlich geistlichen Wirklichkeiten Ausdruck verleiht, und diese
sınd einerseıits in der Treue den verschiedenen Konfessionen un!
andererseits 1n der Treue gegenüber der Geschichte, Sprache oder
Aufgabe der Kirchen 1n einer einzelnen Natıon oder auf einem
Kontinent finden“ (Vısser Hooft)

Anfang Aprıl dieses Jahres fand 1mM Chäteau Bossey die Sıtzung des
„Forums für bilaterale Gespräche zwischen konfessionellen Weltbünden“ S
Der Gedanke eines solchen „Forums“ WAar VO'  3 der Ommıssion für Glauben und
Kırchenverfassung erstmalig ausgesprochen worden (Salamanca und fand
bei den konfessionellen Weltbünden ıne positıve Aufnahme. Dıiıe Konfterenz der
Sekretäre der konfessionellen Weltbünde eschloß dann die Errichtung dieses
„Forums“, das weder als permanente Einrichtung gedacht noch miıt iırgendwelchen
rechtlichen Vollmachten ausgestattie ISt. Das Sekretariat für Glauben un! Kır-
chenverfassung übernahm die Organısatıon. Vertreten a ll jene VWeltbünde,
die 1n bilateralen Gesprächen stehen, einschließlich der römisch-katholischen un
der orthodoxen Kirchen. Hınzu kamen Konsultatoren, die z. B die besonderen
Anliegen der unıerten Kirchen und der Kirchen der Dritten Welrt veriraten.: Auf-
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